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Jesus antwortete: Ich sage euch: Wenn 
diese schweigen werden, so werden die 
Steine schreien. Lukasevangelium 19,40

Liebe Leserin, lieber Leser,
sind Sie auch schon einmal von einer Welle 
der Begeisterung erfasst worden? Zum Bei-
spiel bei einem Konzert oder einem Sport- 
ereignis?
Man wird von dieser Welle mitgerissen, es 
ist wie ein Rauschzustand, dem man sich 
nicht entziehen kann und will. Diese Begeis-
terungserfahrung ist auch deshalb so be-
sonders, weil sie ganz viele Menschen mit-
einander verbindet, bis dahin, daß alle das 
gleiche machen. Wir schwenken die Arme 
oder schwimmen in einer La Ola Welle oder 
halten die Feuerzeuge nach oben oder Ker-
zen in der Hand. 

Oder das Stadion schallt vom gemeinsamen 
Gesang der Massen. 
Eine besondere Form der Verbundenheit 
ist entstanden. Über alle  Unterschiedlich-
keit der Menschen hinweg verbindet sie zu 
einer höheren Einheit und Gemeinsamkeit. 
Achtung! Das ist bemerkenswert angesichts 
wieder neu aufkommender Parolen und 
Behauptungen, dass Menschen sich nur in 
einem engen Rahmen der Gleichheit ver-
stehen können. 
Die biblische Erinnerung wie auch unsere 
Erinnerungen an solche wunderbaren Er-
lebnisse zeigen, dass diese Behauptung 
falsch ist. 
Deshalb finde ich auch solche Parolen wie  
„Amerika first“ – oder „Deutschland first“ 
oder „Einheimische zuerst“ etc.  - für falsch 
und scheinheilig. 

In den USA sind die Menschen gerade nicht 
unter dieser Parole verbunden, sondern 
erlebbar tief gespalten. Man kann mit sol-
cher Parole ganz beliebig manipulieren und 
gruppieren, so dass es für das eigene Inte-
resse genau passt. Die Diskussionen, wer 
oder welche Gruppe zuerst gegen Corona 
geimpft werden soll, zeigt bestenfalls das 
Gerangel und die Willkürlichkeit, die damit 
vebunden ist.

Schon damals haben begeisterte Massen 
nicht nur Freude ausgelöst, sondern auch 
Ängste. 
In unserer biblischen Erinnerung haben 
viele Menschen große Hoffnungen in Jesus 
gesetzt. Sie haben diesen Jesus in seinem 
Wirken erlebt, seinen Reden gelauscht und 
waren von seinen Wundern beeindruckt 
und proklamieren ihn nun als neuen König! 
Anderen hat das nicht gefallen, ja sie wa-
ren besorgt. Deshalb sagen sie zu Jesus: 
Weise deine Leute zurecht! Sie waren skep-
tisch, dass die begeisterten Massen außer 
Kontrolle geraten. Denn ihre Erfahrung hat 
sie gelehrt, dass von solchen politischen 
Begeisterungswellen am Ende wenig üb-
rig bleibt, wenn die Ernüchterung einsetzt. 
Und politisch war diese Begeisterungswelle, 
denn es ging den Menschen um die Erwar-
tung des Messias, der alle ungerechten Ver-
hältnisse beenden würde. Das ist ein ganz 
starkes politisches Motiv! 

Begeisterung allein - so wichtig sie ist - 
reicht nicht, um gesellschaftliche Gerech-
tigkeit herzustellen. Dazu bedarf es vieler 
kleiner, manchmal mühsamer Schritte und 
guter Konzepte.

Interessant ist die Antwort Jesu auf den 
Bedenkenträger: „Wenn diese (also die ju-
belnde Menge - jk) schweigen werden, so 
werden die Steine schreien.“ 

Wow! Das ist eine Antwort! Sie bezieht sich 
aber genau genommen nicht auf das Phä-
nomen der Begeisterung, sondern auf den 
Inhalt hinter der Begeisterung. Nämlich die 
Erwartung des Königs, des Messias.
Jesus ist sich ganz sicher: Gott nimmt sich 
seiner Welt an – ob das nun von Menschen-
massen bejubelt wird oder ob keiner darü-
ber redet – dann würden die Steine es ansa-
gen und verkünden. So sicher ist er sich in 
dieser Sache.
Und tatsächlich: Die Begeisterungswelle 
verläuft sich. Spätestens dann, als Jesus mit 
dem Kreuz zum Richtplatz gehen muss. 
Begeisterung und Enttäuschung liegen 
manchmal dicht beieinander. 
Dass Gott sich seiner Welt annimmt - daran 
hat Jesus fest geglaubt. Und er hat daran 
auch am Kreuz festgehalten. 
Die Richtigkeit von Behauptungen ist nicht 
automatisch erwiesen, nur weil Menschen-
massen davon überzeugt sind. Mich macht 
die Geschichte vom Weg Jesu nach Jerusa-
lem nachdenklich. Ich frage mich, wo ich 
mich von Meinungswellen mitreißen lasse 
und wo ich abseits der Massen herauszu-
finden bereit bin, was Jesu Anliegen für die-
se Welt ist. Die Zeit bis Ostern kann ja eine 
Chance sein, meine eigenen Denk-Blocka-
den zu lösen bzw. lösen zu lassen.
     
   Jürgen Kohtz

Gedanken zum  
Monatsspruch März

Gute Nachrichten



Jesus antwortete: Ich sage euch: Wenn 
diese schweigen werden, so werden die 
Steine schreien. Lukasevangelium 19,40

Liebe Leserin, lieber Leser,
sind Sie auch schon einmal von einer Welle 
der Begeisterung erfasst worden? Zum Bei-
spiel bei einem Konzert oder einem Sport- 
ereignis?
Man wird von dieser Welle mitgerissen, es 
ist wie ein Rauschzustand, dem man sich 
nicht entziehen kann und will. Diese Begeis-
terungserfahrung ist auch deshalb so be-
sonders, weil sie ganz viele Menschen mit-
einander verbindet, bis dahin, daß alle das 
gleiche machen. Wir schwenken die Arme 
oder schwimmen in einer La Ola Welle oder 
halten die Feuerzeuge nach oben oder Ker-
zen in der Hand. 

Oder das Stadion schallt vom gemeinsamen 
Gesang der Massen. 
Eine besondere Form der Verbundenheit 
ist entstanden. Über alle  Unterschiedlich-
keit der Menschen hinweg verbindet sie zu 
einer höheren Einheit und Gemeinsamkeit. 
Achtung! Das ist bemerkenswert angesichts 
wieder neu aufkommender Parolen und 
Behauptungen, dass Menschen sich nur in 
einem engen Rahmen der Gleichheit ver-
stehen können. 
Die biblische Erinnerung wie auch unsere 
Erinnerungen an solche wunderbaren Er-
lebnisse zeigen, dass diese Behauptung 
falsch ist. 
Deshalb finde ich auch solche Parolen wie  
„Amerika first“ – oder „Deutschland first“ 
oder „Einheimische zuerst“ etc.  - für falsch 
und scheinheilig. 

In den USA sind die Menschen gerade nicht 
unter dieser Parole verbunden, sondern 
erlebbar tief gespalten. Man kann mit sol-
cher Parole ganz beliebig manipulieren und 
gruppieren, so dass es für das eigene Inte-
resse genau passt. Die Diskussionen, wer 
oder welche Gruppe zuerst gegen Corona 
geimpft werden soll, zeigt bestenfalls das 
Gerangel und die Willkürlichkeit, die damit 
vebunden ist.

Schon damals haben begeisterte Massen 
nicht nur Freude ausgelöst, sondern auch 
Ängste. 
In unserer biblischen Erinnerung haben 
viele Menschen große Hoffnungen in Jesus 
gesetzt. Sie haben diesen Jesus in seinem 
Wirken erlebt, seinen Reden gelauscht und 
waren von seinen Wundern beeindruckt 
und proklamieren ihn nun als neuen König! 
Anderen hat das nicht gefallen, ja sie wa-
ren besorgt. Deshalb sagen sie zu Jesus: 
Weise deine Leute zurecht! Sie waren skep-
tisch, dass die begeisterten Massen außer 
Kontrolle geraten. Denn ihre Erfahrung hat 
sie gelehrt, dass von solchen politischen 
Begeisterungswellen am Ende wenig üb-
rig bleibt, wenn die Ernüchterung einsetzt. 
Und politisch war diese Begeisterungswelle, 
denn es ging den Menschen um die Erwar-
tung des Messias, der alle ungerechten Ver-
hältnisse beenden würde. Das ist ein ganz 
starkes politisches Motiv! 

Begeisterung allein - so wichtig sie ist - 
reicht nicht, um gesellschaftliche Gerech-
tigkeit herzustellen. Dazu bedarf es vieler 
kleiner, manchmal mühsamer Schritte und 
guter Konzepte.

Interessant ist die Antwort Jesu auf den 
Bedenkenträger: „Wenn diese (also die ju-
belnde Menge - jk) schweigen werden, so 
werden die Steine schreien.“ 

Wow! Das ist eine Antwort! Sie bezieht sich 
aber genau genommen nicht auf das Phä-
nomen der Begeisterung, sondern auf den 
Inhalt hinter der Begeisterung. Nämlich die 
Erwartung des Königs, des Messias.
Jesus ist sich ganz sicher: Gott nimmt sich 
seiner Welt an – ob das nun von Menschen-
massen bejubelt wird oder ob keiner darü-
ber redet – dann würden die Steine es ansa-
gen und verkünden. So sicher ist er sich in 
dieser Sache.
Und tatsächlich: Die Begeisterungswelle 
verläuft sich. Spätestens dann, als Jesus mit 
dem Kreuz zum Richtplatz gehen muss. 
Begeisterung und Enttäuschung liegen 
manchmal dicht beieinander. 
Dass Gott sich seiner Welt annimmt - daran 
hat Jesus fest geglaubt. Und er hat daran 
auch am Kreuz festgehalten. 
Die Richtigkeit von Behauptungen ist nicht 
automatisch erwiesen, nur weil Menschen-
massen davon überzeugt sind. Mich macht 
die Geschichte vom Weg Jesu nach Jerusa-
lem nachdenklich. Ich frage mich, wo ich 
mich von Meinungswellen mitreißen lasse 
und wo ich abseits der Massen herauszu-
finden bereit bin, was Jesu Anliegen für die-
se Welt ist. Die Zeit bis Ostern kann ja eine 
Chance sein, meine eigenen Denk-Blocka-
den zu lösen bzw. lösen zu lassen.
     
   Jürgen Kohtz

Gedanken zum  
Monatsspruch März

Gute Nachrichten

3



Herr, komm unter mein Dach und heilige diesen Ort! Amen

Gebet:
Lieber himmlischer Vater, ich fühle mich einsam und allein. 

Ich weiß nicht, wem ich mich anvertrauen kann, aber du bist bei mir. 
Danke, dass du immer ein offenes Ohr für mich hast. 

So will ich dir klagen, was mich bedrängt und belastet……
 (Zeit für eigene Anliegen)

Lieber himmlischer Vater, befreie mich aus der Einsamkeit. 
Gib mir Menschen, denen ich vertrauen kann und die Zeit für mich haben. 
Gib mir den Mut, auf Menschen zuzugehen, von denen ich Hilfe erwarte. 

Schenke mir selbst die Kraft, anderen Menschen nahe zu sein, ihnen zuzuhören. 
Dir vertraue ich. Und so bitte ich dich mit Jesu Worten:

Vaterunser im Himmel,
geheiligt werde dein Name.

Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe wie im Himmel, so auf Erden.

Unser tägliches Brot gib uns heute.
Und vergib uns unsere Schuld,

wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.
Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.

Amen

Segen
Herr, segne und behüte mich.

Lass dein Angesicht leuchten über mir und sei mir gnädig.
Erhebe dein Angesicht auf mich und schenke mir Frieden. Amen

Liedvers (GB 170)
Komm, Herr, segne uns, dass wir uns nicht trennen,

sondern überall uns zu dir bekennen.
Nie sind wir allein, stets sind wir die Deinen.

Lachen oder Weinen wird gesegnet sein. 

Hausandacht 1: In Einsamkeit 
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Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen. Woher kommt mir Hilfe? 
Meine Hilfe kommt vom Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat. (Psalm 121)

Gebet:
Lieber Gott, ich muss dir mein Herz ausschütten. 

So lange leide ich schon unter dieser Pandemie und viele andere mit mir. 
Das Leben verlief in geordneten Bahnen und plötzlich war alles anders. 

Mir fehlen die Besuche und das Treffen mit Freunden. 
Ich habe Angst krank zu werden oder liebe Menschen zu verlieren. 

So bitte ich dich für meine Lieben: Bewahre und behüte sie.
Ich denke dabei besonders an …..

 (nehmen Sie sich Zeit, 
hier besonders an bestimmte Menschen in der Stille zu denken)

Lieber Gott, ich bitte dich für die Kranken in dieser Zeit.
Mach sie heil und gesund. 

Lass sie deiner Barmherzigkeit vertrauen, die auch über dieses Leben hinaus reicht. 
Sei bei ihren Angehörigen, die sich Sorgen machen.

Sei bei den brzten, Schwestern und PÁegern. 
Lenke und leite ihre Entscheidungen und stärke sie für ihren schweren Dienst. 

Ich bitte dich für die Angehörigen der Verstorbenen. Tröste sie.
Stärke sie in der Hoffnung, dass ihre Verstorbenen bei dir geborgen sind. 

Ich bitte dich auch für alle, die nicht ihrer Arbeit nachgehen können und Existenzsorgen 
haben. 

Schenke ihnen Zukunft.
Behüte sie und uns alle vor 9erzweiÁung und 9erbitterung.

Sei auch bei den Politikern in ihren Entscheidungen.
 /ass sie das rechte Ma� finden zwischen )reiheit und Einschränkung.  Amen

Vaterunser im Himmel, …

Segen
So lege nun deinen Segen auf mich und mein Tun.

Segne alle Menschen und alles Leben.
Danke für diese Zeit eben und deine Nähe.

Liedvers (GB361)
Befiel du deine Wege und was dein +erze kränkt

der allertreusten PÁege des, der den +immel lenkt.
Der Wolken, Luft und Winden gibt Wege, Lauf und Bahn,

der wird auch Wege finden, da dein )u� gehen kann. 

Hausandacht 2: Hilfe in Corona-Zeit  
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Das Weihnachtsfest 2020 werden wir so 
schnell nicht vergessen. Die Besucherzahl 
zur Christvesper übertrifft in normalen 
Jahren bei weitem die Sitzplatzkapazität 
von 52 Plätzen in unserer kleinen Kirche St. 
Augustin. Es wurden in den Jahren vorher 
120 Besucher gezählt, natürlich mit vielen 
Stehplätzen. Worauf wir auch jedes Jahr von 
neuem stolz sind.
Zur Adventszeit gehört traditionell das Ein-
üben und Proben des Krippenspieles.
In diesem Jahr sollte alles anders sein.
Der weltweite Virus Covid 19 zwang uns 
fast, das Weihnachtskrippenspiel aufzuge-
ben.
Hygienemaßnahmen okay, das hätten wir 
geschafft, aber die Abstandsregelung von 
1,50m ließ uns fast resignieren. Denn in 
unserer kleinen Kirche wäre es nur für eine 
sehr begrenzte Besucherzahl zugänglich 
gewesen.
Da kam uns eine Idee. Es wurden vor Jah-
ren Krippenspiele mit einer Amateurkamera 
aufgenommen.
Tja aber auf Video im VHS Format, der heu-
tigen Zeit nicht mehr entsprechend. 

Stephanie Meinecke konnte uns weiterhel-
fen und ließ von den Videoaufnahmen ei-
nen Stick anfertigen.
Wir besorgten uns einen Beamer und konn-
ten so drei Krippenspiele von1999 / 2001 
und 2008 aufführen. Genauer gesagt auf 
dem Dorfplatz in Üllnitz, bei Schneidewinds 
vorm Haus, wo auch der Üllnitzer Weih-
nachtsbaum aufgestellt wurde. (Stromliefe-
rant)
Wir luden die Üllnitzer ein, einen Weih-
nachtsspaziergang zur Kirche zu unterneh-
men.
Dort wurden die Krippenspiele im Zeitraum 
von 16:00 Uhr –bis 18:00 Uhr abgespielt.
Es wurden 57 Besucher gezählt, die sich mit 
dem nötigen Abstand und an der frischen 
Luft die nostalgischen Krippenspiele anse-
hen konnten.
Alle Besucher waren von dieser Idee be-
geistert und manche fanden sich auch als 
Darsteller und Mitwirkende in den Krippen-
spielen wieder.
Wir hoffen, dass der Weihnachtsgottes-
dienst ���� in gewohnter Weise stattfinden 
kann.                                 Kerstin Boße

Heiligabend in Üllnitz
Bild: K. Boße
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Die durch Corona bedingten Einschränkun-
gen machten wenig Hoffnung! Die Weih-
nachtsmärkte wurden abgesagt. Es gab kei-
ne Weihnachtsfeiern und anders als erhofft, 
mussten auch die Krippenspiele zum 24.De-
zember abgesagt werden. 
Wenn das alles schon nicht möglich ist, 
können wir vielleicht für Passanten und die 
Öffentlichkeit die Weihnachtsbotschaft auf 
andere Weise darstellen? Pfr. Kohtz, im Ru-
hestand, und Simon Berner setzten diese 
Idee in die Tat um. Stoffpuppen wurden be-
sorgt und die Modekiste in der Loewestraße 
borgte uns zusätzlich zwei Schneiderpup-
pen. Das „Bunte Lädchen“ spendete uns 
zum Einkleiden einige passende Kleidungs-
stücke und dann wurde das Krippenensem-
ble in der Wrangelkapelle aufgebaut und 
durch wechselnde Beleuchtung in Szene 
gesetzt. 

Ein kleines Lama, vorübergehend von Fam.
Cebulla der Gemeinde überlassen, freute 
sich, dabei zu sein. Weihnachtsmusik, zum 
Teil eingespielt von Patricia Reuter und Pfr. 
Kohtz, die Weihnachtsgeschichte nach Lu-
kas und weitere Geschichten, vorgelesen 
von Bärbel Berner rundeten das Ganze ab. 
Wer zum Markt ging und an der Kirche vor-
bei kam, konnte die Inszenierung erleben. 
Ergänzt wurde das alles durch eine Lichtins-
tallation an der Fassade der Türme, gut zu 
sehen vom gegenüberliegenden Drogerie-
markt. Ihre Botschaft: Frohe Weihnachten!“
Das war auch der Wunsch der Vorberei-
tungsgruppe. 

Weihnachten in Licht und Ton

$QȰHGachɢ

7



Kennen Sie noch diesen Satz eines bekann-
ten Möbelherstellers aus der Fernsehwer-
bung? 
Diese Aufforderung, Neues auszuprobie-
ren (in jenem Fall die Kombination der an-
gebotenen Möbel) und somit ein anderes 
Lebensgefühl zu erleben, lässt sich auch auf 
unsere Situation übertragen.
Entdecke die Möglichkeiten – trotz Corona, 
trotz aller Einschränkungen.
Zwar mussten wir bewährtes und liebge-
wonnenes lassen (z.B. unseren Weihnachts-
markt), aber dafür konnten wir unseren 
Advent „neu denken“ - nicht mit Traurigkeit 
und Pessimismus, sondern mit Freude und 
Neugier.
Und so luden wir alle Kinder und Erwachse-
nen aus Brumby ein, in der gesamten Ad-
ventszeit unseren Weihnachtsbaum vor der 
Kirche zu schmücken.

Was gab es am Ende nicht alles zu entde-
cken: Sterne, gebastelte Anhänger, kleine 
leuchtende Laternen, Grüße und Wünsche 
von Kindern und Erwachsenen… So einen 
bunten und vielfältigen Baum gab es wohl 
in keiner Familie. Das zeigt, dass viele sich 
auf den Weg gemacht haben, auf den Weg 
durch den Advent.

Ein weiterer kleiner Höhepunkt auf diesem 
Weg war der Nikolaustag.
Doch welche Gefühle würde es bei den Kin-
dern auslösen, wenn der Nikolaus die Kin-
der auf Abstand halten würde? Sollte er die 
Geschenke mit einer langen Schaufel über-
geben oder sie gar über eine Rutsche den 
Kindern zukommen lassen?
Soweit wollte der Nikolaus dann doch nicht 
gehen. Deshalb hat er in diesem Jahr ent-
schieden, den Kindern seine Gaben nicht 
persönlich zu übergeben. 

Stattdessen hat er im Vorfeld für alle Kin-
der ein liebevoll eingewickeltes Geschenk 
unter den geschmückten Baum gelegt und 
versprochen, im nächsten Jahr wieder vor-
beizukommen.
Übrigens:….. von den 50 Geschenken lagen 
am Ende nur noch ganz wenige da.

Der �. Adventssonntag fiel im vergangenen 
Jahr auf den Tag der Heiligen Luzia.
Auch wenn wir in unserer Kirche keine Hei-
ligen verehren, so kann das, was sie getan 
hat, uns zum Vorbild dienen. Davon woll-
ten wir an diesem Nachmittag den Besu-
chern berichten. Das Programm war fertig, 
die Lichterkrone für unsere kleine Luzia in 
Arbeit… – doch das Gesundheitsamt unter-
sagte die geplante Veranstaltung unter frei-
em +immel trotz +\gienekonzept.  Es fiel 
uns dennoch nicht schwer, ein angemesse-
nes Alternativangebot zu unterbreiten.
Luzia, so sagt man, hat den Menschen in 
ihrer schweren Zeit Licht und Hoffnung ge-
bracht. 

Mit ihrem ehrfürchtigen Leben hat sie auf 
den verwiesen, der für uns das Licht der 
Welt ist und auf dessen Ankunft wir uns im 
Advent vorbereiten: Jesus.
Ein bisschen so wie Luzia wollten wir auch 
sein und es ihr gleich tun: Den Menschen, 
die in dieser Zeit einsam und vielleicht auch 
traurig sind, ein bisschen Freude schenken.
So machten sich Jette Elß, Peggy Gerber mit 
Martha, Iris Mielnik mit Theo und Elli, und 
Heidi Pierau in der Dämmerung auf den 
Weg – in der einen Hand trug jede einen 
vollen Korb mit Lichtgläsern und in der an-
deren Hand eine lange Liste mit Namen.   
Diese Aktion hat sich für alle gelohnt, für 
die Überbringer und die Beschenkten:
Überall wurden die Lichtbringerinnen mit 
überraschten Gesichtern begrüßt und vol-
ler Dankbarkeit verabschiedet. Und die Be-
schenkten? Sie waren einfach nur gerührt, 
dass jemand an sie gedacht hat und ich bin 
mir sicher, dass sie beim Blick auf das Licht 
ein Lächeln in ihrem Gesicht hatten.  
P.S.  Herzlichen Dank für euer Engagement. 

Petra Eggebrecht

„Entdecke die Möglichkeiten!“   
-  Advent in Brumby
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Diese Aktion hat sich für alle gelohnt, für 
die Überbringer und die Beschenkten:
Überall wurden die Lichtbringerinnen mit 
überraschten Gesichtern begrüßt und vol-
ler Dankbarkeit verabschiedet. Und die Be-
schenkten? Sie waren einfach nur gerührt, 
dass jemand an sie gedacht hat und ich bin 
mir sicher, dass sie beim Blick auf das Licht 
ein Lächeln in ihrem Gesicht hatten.  
P.S.  Herzlichen Dank für euer Engagement. 

Petra Eggebrecht

„Entdecke die Möglichkeiten!“   
-  Advent in Brumby
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9



Unsere sogenannte Winterkirche in 
St.Stephani ist gut geeignet, auch in Co-
ronazeiten kleinere Angebote für ca. 15 
Teilnehmende zu gestalten. 
In der Adventszeit fanden sich an den 
Freitagen und z.T. auch mittwochs Gäste 
ein, um Weihnachtsliedern, Gedichten und 

besinnlichen Texten zu lauschen und sich so 
auf die Weihnachtszeit einzustimmen. 
An der Gestaltung waren Hannelore Müller, 
Doris Frensel, Patricia Reuter, Norbert Krug 
und Jürgen Kohtz beteiligt. 

Mit Musik und Gedichten durch die Adventszeit 
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Intensiv hatte der Gemeindekirchenrat Pro 
und Contra eines Gottesdienstes am Heilig-
abend diskutiert. Die Lösung war ein Kom-
promiss: Eine von 16.00 bis 17:30 offene 
Stadtkirche, 50 Besuchertickets, Einbahn-
straßensystem und markierte Sitzplätze - 
jeder konnte kommen und gehen, wie er 
wollte. 
Am Seiteneingang und am Hauptportal 
sorgten unsere Jugendlichen Tizia, Melina, 
Lea und Maggie für die Einhaltung des Hy-

gienekonzeptes. In der Kirche gab es eine 
20 minütige Andacht, mit Flöten - und Or-
gelmusik und der Lesung der Weihnachts-
botschaft. Die Andacht wurde dann nach 
einer kleinen Pause wiederholt. 
Allen HelferInnen sei herzlich für ihr En-
gagement gedankt!
   Jürgen Kohtz

Christvesper zum  
Heiligen Abend
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Manchmal liegt der Reiz im Neuen und Be-
sonderen. So gab es in diesem Jahr keinen 
Heiligabend wie alle Jahre wieder. Bei den 
geforderten Abständen war die Kirche zu 
klein für einen Gottesdienst. Also wurde 
eine Andacht kurzerhand auf den Kirchhof 
verlegt. Außergewöhnliche Zeiten erfordern 
manchmal auch außergewöhnliche Wege. 
Diese außergewöhnlichen Wege ist auch 
Gott gegangen als er beschloss, diese Welt 
zu verändern und nahe bei den Menschen 
zu sein. Nicht durch einen großen König mit 
Macht, Geld und Soldaten griff er ein, son-
dern mit einem kleinen Kind armer Leute. So 
offenbart sich die Liebe, zwingt niemanden, 
lässt Freiheit zur eigenen Entscheidung. Der 
große und allmächtige Gott wird klein und 
zerbrechlich. Klein und unscheinbar begann 
es damals. Aber bis heute wirkt es fort und 
berührt unzählige Menschen. 

So trafen sich auch in Brumby etwa 80 Ein-
wohner, um dieser alten Geschichte zu lau-
schen und altbekannte Lieder zu hören. 

Ein richtiges Lagerfeuer unter freiem Him-
mel für Maria, Josef und den Hirten ließ 
die Weihnachtsgeschichte noch einmal mit 
ganz anderen Ohren hören: Gott geht auch 
die außergewöhnlichen Wege mit uns und 
ist bei uns. Dieser Botschaft dürfen wir ge-
rade jetzt vertrauen. 

Auch der Gottesdienst am 2. Weihnachts-
tag war außergewöhnlich. Ines und Jürgen 
Mossbauer spielten und sangen die Weih-
nachtslieder und berührten damit die Her-
zen der Besucher. Vielen Dank noch einmal 
den beiden für diese Bereicherung!

Gottfried Eggebrecht

Weihnachten in Brumby
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Wir nehmen Abschied:

Dieter Horst Everz, Calbe
Hermann Behlau, Brumby

Lisa Fiz, Calbe
Helmut Schmutzer, Brumby

Erna Sperling, Neugattersleben

Ich bin gewiss, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder 
Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes noch irgendeine andere Kreatur 

uns scheiden kann von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserm Herrn. 
Römer 8,38-39

Kirchliche Nachrichten

(ʁȵɰEɢ ʦQɍ eɠ]ϊɴɸɢ
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Hinter uns allen liegt ein sehr ungewöhnli-
ches Jahr 2020 mit vielen Herausforderun-
gen. Und so war auch der Jahresabschluss 
der Glöther Kirchengemeinde nicht so, wie 
gewohnt. Wenn sonst in der Adventszeit 
gemeinsam gebastelt und das Krippenspiel 
geprobt wurde, gingen wir vernünftiger 
Weise auf Abstand. Wo kann man das bes-
ser als in unserem schönen Kirchgarten? 

In bewährter Weise organisierten wir eine 
wunderbare Weihnachtsandacht gemein-
sam mit dem Heimatverein Glöthe. Pfarrer 
Kohtz (inzwischen im wohlverdienten Ruhe-
stand) hielt die Andacht und musizierte zu-
sammen mit Mario Pape. Dazu verlasen wir 
die Weihnachtsgeschichte – eine Botschaft, 
die aktueller nicht sein könnte.
  Heike Schattschneider

Glöther Weihnachtsandacht
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Es ist eine schöne Tradition, dass wir zu 
Epiphanias, am 6. Januar, den Gottesdienst 
mit vielen Liedern und Musik feiern. Auf-
grund der bestehenden +\gieneauÁagen 
ist uns das gemeinsame Singen leider nicht 
erlaubt. Auch live Musik erleben, ist nun 
schon seit vielen Monaten nicht mehr mög-
lich. 
Unsere St. Laurentii Kirche hat allerdings 
eine Empore, die uns ermöglichte, Künstler 
einzuladen.  

Frau Bechtold an der Orgel und Herr Stol-
te am Fagott begleiteten uns mit festlicher 
Barockmusik von Christoph Schaffrath, Jo-
hann Friedrich Fasch und von Joseph Bodin 
de Boismortier. 

Festliche Barockmusik  
zum Dreikönigstag

Frau Bechtold an der Orgel und Herr Stolte am Fagott in St.Laurentii

(ʁȵɰEɢ ʦQɍ eɠ]ϊɴɸɢ
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Viele Jahre haben wir auf diesen Bilder-
buch-Winter warten müssen! Gern erzählen 
auch die älteren unter uns von Schneefällen 
in der Kindheit und Jugend, Rodeln auf dem 
Elsenberg und das tage- oder gar wochen-
lang. Nun war es wieder soweit. Aber des 
einen Freud ist auch manchmal des ande-
ren Leid. Der Pulverschnee in Verbindung 
mit starkem Wind hat zu Schneewehen un-
ter dem Kirchendach geführt. So lagen auch 
einige Zentimeter auf der gerade renovier-
ten Bilderdecke und bedrohten diese bei 
einsetzendem Tauwetter. Einem Aufruf über 
die Whatsapp-Gruppe „Euch schickt der 
Himmel“ sind sofort Pauline und Ferdinand 
Pierau und Martin Brüche gefolgt. 
Gemeinsam mit Petra und Gottfried Eg-
gebrecht holten sie geschätzt 200 Eimer 
Schnee von der Decke und aus der Glo-
ckenstube. 

Nach 90 Minuten war alles erledigt. Vielen 
Dank den Helfern für ihre spontane und tat-
kräftige Unterstützung! 
Gottfried Eggebrecht

Übrigens: 
Die Whatsapp-Gruppe „Euch schickt der 
Himmel“ hat bisher 28 Teilnehmer. Wer auch 
dazu gehören möchte, melde sich bitte bei 
Cornelia Rudnik, Kristin und Pauline Pie-
rau, Peggy Gerber oder Petra Eggebrecht.  
Niemand muss sich entschuldigen, wenn 
er an einer geplanten Aktion nicht teilneh-
men möchte oder kann und niemand muss 
deshalb ein schlechtes Gewissen haben. 
Manchmal gibt es dort auch einfach nur In-
formationen und Angebote, aber alles sehr 
sparsam, sodass nur alle paar Wochen das 
Handy klingelt. Und man kann auch jeder-
zeit die Gruppe verlassen. 

Schnee unterm Kirchendach
Die fleißigen Helfer Ferdinand, Pauline und Martin

(ʁȵɰEɢ ʦQɍ eɠ]ϊɴɸɢ



Ein Leben ohne Corona, das wäre schön,
man könnte wieder ohne Maske geh´n.

Man könnte wieder Lieder im Gottesdienst singen,
die Kinder könnten durch´s Schulhaus springen.

Man könnte Familie und Freunde besuchen,
aber auch Konzerte und Urlaub buchen. 

Die Gaststätten, alle Läden 
und die Friseursalons wären nicht geschlossen,

der allgemeine 8nmut wäre verÁossen.

Aber das Ende der Pandemie ist noch offen,
doch unser Glaube lässt uns hoffen,

auf die Möglichkeit, unser „normales“ Leben wieder nach zu gehen
und all unsere Freunde gesund wieder zu sehen.

Sabine Brüche

Hoffnung

Schnee im Brumbyer Glockenturm

(ʁȵɰEɢ ʦQɍ eɠ]ϊɴɸɢ
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Nun haben wir den dunklen Winter fast hin-
ter uns mit seinen zum Teil eisigen Tempe-
raturen, Schnee, Eis und Schmuddelwetter. 
Schon im Herbst haben wir das Kommen 
des Winters erahnt. Die Blätter der Bäume 
und Sträucher färbten sich gelb, orange, rot 
und braun. Sie trockneten ein und fielen 
schließlich zu Boden. Oft nutzten die Kinder 
sie zum Spielen oder Basteln. Aus ihnen ent-
steht fruchtbare Erde. Wie wunderbar! Die 
Bäume stehen da, wie tot und warten auf 
das Wiedererwachen der Natur. Wann wird 
das wohl sein? Natürlich im Frühling. Es bil-
den sich Knospen, Blätter und neue Früchte. 
Mit Hilfe der fruchtbaren Erde können sich 
neue PÁanzen entwickeln. Auch im 7ierreich 
gibt es das „ Sterben“ der Natur. Man nennt 
es Winterschlaf. Lurche, Frösche, Schnecken 
und Würmer fallen in Winterstarre. Igel, Fle-
dermäuse und Hamster halten Winterschlaf 
und Dachs und Braunbär begeben sich in 
Ruheschlaf. Die Atmungsaktivität und Kör-
pertemperatur sinken stark ab, sie bewegen 
sich kaum, nehmen kein Wasser und Futter 
zu sich. Sie sehen aus, wie tot. Doch welch 
Herrlichkeit und Wunder, im Frühling erwa-
chen sie zu neuem Leben.

In der Bibel gibt es auch viele Wunder. Ge-
schichten vom Auferwecken von Toten zum 
neuen Leben. Ihr könnt sie gern nachlesen. 
Z.B die Auferweckung des Lazarus, Johan-
nesevangelium 11,1-44., oder die Auferste-
hung Jesu Matthäusevangelium 28, 1-10.
So können wir alle voller Hoffnung in die 
Zukunft blicken, denn nach Dunkelheit folgt 
Licht.
  

Ein Frühlingsgedicht möchte 
uns dabei helfen.

Etwas liegt heut in der Luft: 
warm und weich – ein neuer Duft.                            
Nach des Winters eis´ger Hand 
kommt der Frühling in das Land.                            
In den Büschen und den Hecken 
sich gar feine Näschen recken.                           
Überall in Wald und Flur 
erwacht aufs Neue die Natur.                                      
Darum Kind, lauf schnell hinaus, 
tobe dich so richtig aus!                                 
Springst und lachst, spielst „Blinde Kuh“, 
gehst am Abend müd zur Ruh.         
Weicht dem Tag erneut die Nacht,
bist auch du munter erwacht.                      
Spielst im warmen Sonnenschein, 
freu´n sich auch die Blümelein.                        
Wird der Frühling wieder geh´n, 
kannst du bald den Sommer seh´n.                    
So geht das Jahr über das Land, 
geführt von Gottes lieber Hand.
                                         Bärbel Berner

Frühlingserwachen  

Gute Nachrichten



Im Frauenkreis in Calbe erinnern sich so 
manche noch lebhaft an ihre jüdischen 
Nachbarn. An Unternehmer, die zu Weih-
nachten ihre Angestellten mit kleinen 
Geschenken überraschten, Namen wurden 
genannt, Erinnerungen wach. 
Das ist alles schon lange her, aber es ge-
hört zu unserer Geschichte in der Region. 
Die evangelische Sekundarschule in Barby 
macht sich auf Entdeckungstour. Mit einer 
App auf dem Handy - Actionbound 
genannt, kann man sich auf Spurensuche 
begeben und z.B. herausfinden, wann die 
ersten Juden in der Stadtchronik erwähnt 

sind. 
Wir möchten Sie einladen, uns Ihre Erinne-
rungen zu erzählen, die mit den Jüdinnen 
und Juden in Calbe und in der Region 
zutun haben. 
9ielleicht finden Sie ja auch noch )otos, 
die jüdisches Leben dokumentieren. 
Schreiben Sie an: Ev. Kirchengemeinde, 
Breite 44, 39240 Calbe
oder per email: gemeindebuero.calbe@
kk-egeln.de

J.Kohtz

Unsere jüdischen Nachbarn - Gemeinsame  
Spurensuche zum jüdischen Leben in der Region

Ein großes Grundstück am Pfarrhaus und 
um die .irche – das will gepÁegt sein. 9iele 
Áei�ige +elfer packen mit an. Seit 2ktober 
���� wurde unserer Gemeinde über eine 
Ma�nahme der Arbeitsagentur vorüber-
gehend personelle 8nterstützung zu teil. 

Jetzt hilft uns Michael, dass wir auch in Zu-
kunft einen so entspannten Blick aus dem 
.irchturm über unser sch|nes B|rdedorf 
haben.

  Heike Schattschneider

Die Gemeinde Glöthe bekommt Hilfe

Die ökumenisch verantwortete Kampa-
gne „#beziehungsweise - jüdisch und 
christlich: näher als du denkst“ möchte 

dazu anregen, die enge Verbundenheit des 
Christentums mit dem Judentum wahrzu-
nehmen.

#beziehungsweise
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Liebe Gemeindemitglieder,
für ein Essen im Restaurant bezahlen wir 
etwa 10,00 – 20,00 €, für ein Essen auf Rä-
dern ca. 3,50 €.
Für diese Summe – 3,50 € - kann ein Kind in 
Ruanda einen ganzen Monat in der Schule 
täglich ein warmes Essen bekommen!

Dieses Essensprojekt – Täglich eine Schul-
mahlzeit für Kinder in Ruhenzi in Ruanda – 
wird von Alwine Deege, einer Freundin von 
mir, die in Kelmis/Belgien lebt, geleitet. Aus 
Kelmis stammt auch Pater Simon, der als jun-
ger Priester nach Ruanda ging, um dort an 
einer Universität zu unterrichten. Bald jedoch 
begann er sich um Straßenkinder zu kümmern 
und gründete im Laufe der Jahre 3 Waisenhei-
me. Unterstützt von seiner Familie, Freunden, 
der Regierung Ruandas und Lebensmittel-
spenden der Caritas konnte er für ca. 130-150 
Kinder und Jugendliche sorgen und ihnen ein 
Zuhause geben. 

Wenn jedoch nicht genug Spenden Áossen, 
konnten nicht alle Kinder zur Schule gehen 
oder die Jugendlichen mussten ihr Studium 
unterbrechen. Hier nun trat Alwine Deege in 
Aktion und suchte und fand in Belgien und 
Deutschland Paten für die Waisenkinder in 
Ruanda.

Bei einem Aufenthalt in Ruhenzi besuchte 
Alwine Deege die Secondary school mit un-
gefähr 800 Schülern. Sie haben oft einen lan-
gen Schulweg und sind den ganzen Tag über 
dort. Nur etwa 100 Kinder können ein warmes 
Mittagessen bezahlen. Daher rief Alwine das 
neue Projekt – Eine tägliche Schulmahlzeit 
- ins Leben. Wenn wir nur 14,00 € spenden, 
kann ein Kind in Ruhenzi ein Vierteljahr ein 
warmes Essen bekommen! Alwine Deege ist 
zur Zeit (im Februar 2021) in Ruhenzi, um das 
Projekt vor Ort zu begleiten. 

Im letzten Jahr ist Pater Simon verstorben. Ein 
junger Priester, ein Waise der bei Pater Simon 
aufwuchs, wird sein Werk fortsetzen. Alle 
Kinder, die in den Heimen von Pater Simon 
lebten, sollen ihre Schulausbildung oder ihr 
Studium beenden können! Es ist wichtig, dass 
die Spenden weiter Áie�en� 
Spenden werden auch in unseren Ge-
meindebüros entgegen genommen. 

Falls ich Sie, liebe Gemeindemitglieder, in-
teressieren konnte, schauen Sie doch unter 
www.ruanda-kinderhilfe.de nach. Dort finden 
Sie weitere Informationen.

 Hannelore Anders (GKR Calbe)

Über den Tellerrand schauen
Alwine Deege: Kinder in Ruhenzi

Findet der Weltgebetstag 2021 über-
haupt statt?
Die Antwort ist „ja“!
Den Frauen der ökumenischen Vorberei-
tungsgruppe liegt der Weltgebetstag am 
Herzen. Gemeinsam wollen wir auch in die-
sem Jahr für jede Frau und jedes Mädchen 
auf der Welt beten und handeln, dass al-
len ein Leben in Frieden, Gerechtigkeit und 
Würde ermöglicht wird. 

Uns liegt die Gemeinschaft am Herzen, das 
vertraute und freundliche Miteinander, das 
gemeinsame Singen und das gemeinsame 
Essen exotischer Gerichte. Das alles wollen 
wir auch in diesem Jahr erleben.

Wir werden den Weltgebetstag in die war-
men Monate verschieben und ihn im Freien 
feiern. Wann und wo steht noch nicht fest.
Wir werden Sie rechtzeitig informieren.

Bleiben Sie gesund und behütet,
die Frauen der Vorbereitungsgruppe.

Gute Nachrichten
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1. Nimm ein Blatt von einer Palme (oder ei-
nen schmalen, an einem Ende spitz zulau-
fenden Papierstreifen) – es soll 10cm oder 
länger sein.

2. Halte das Palmblatt mit dem spitzen Ende 
nach oben.

3. Falte das Blatt etwa zur Hälfte nach rechts, 
um einen 90-Grad-Winkel zu bilden.

4. Einmal an der Faltstelle nach unten klap-
pen, dann wieder nach unten klappen – du 
hast jetzt eine kleine quadratische Form in 
der Mitte des Blatts.

5. Biege das spitze Ende um die Rückseite 
des Quadrats und falte es um.

6. Fädele das spitze Ende durch die vordere 
Öffnung im Quadrat, bis es aus dem Quadrat 
herauskommt.

7. Spitzes Ende ganz durchziehen.

8. Nimm das spitze Ende und biege es nach 
vorne; schiebe es durch das Quadrat, nur so 
weit damit Kopf und Fuß des Kreuzes entste-
hen.

9. Nimm das breite Ende und biege es nach 
hinten, schiebe es in das Quadrat; ziehe dar-
an, bis es ungefähr die gleiche Länge wie die 
Kreuzspitze hat.

10. Nimm das breite Ende und schiebe es zu-
rück in das Quadrat; ziehe, bis es ungefähr 
die gleiche Länge wie die beiden anderen 
Teile hat; stelle sicher, dass du es in die ande-
re Schlaufe steckst, damit man es nicht sieht.

11. Fertig – falls es beim ersten Mal nicht 
klappt: einfach noch mal ausprobieren ;)

 Quelle: https://www.wikihow.com/Make-a-Palm-Frond-CrossBastelanleitung für ein Palmkreuz

Schritt 11Schritt 10

Schritt 9Schritt 8

Schritt 6 Schritt 7

Schritt 4-5

Schritt 1

Schritt 2-3
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rück in das Quadrat; ziehe, bis es ungefähr 
die gleiche Länge wie die beiden anderen 
Teile hat; stelle sicher, dass du es in die ande-
re Schlaufe steckst, damit man es nicht sieht.

11. Fertig – falls es beim ersten Mal nicht 
klappt: einfach noch mal ausprobieren ;)

 Quelle: https://www.wikihow.com/Make-a-Palm-Frond-CrossBastelanleitung für ein Palmkreuz

Schritt 11Schritt 10

Schritt 9Schritt 8

Schritt 6 Schritt 7

Schritt 4-5

Schritt 1

Schritt 2-3
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Die Kirche ist liebevoll geschmückt, Tische 
und Stühle sind aufgestellt, Kaffee und 
Kuchen stehen bereit, es stand im Gemein-
debrief – eine Einladung zu einer Ge-
meindeveranstaltung. So oder so ähnlich 
erleben wir es immer wieder und freuen 
uns auf ein Miteinander und Füreinander. 
Das und vieles mehr ist nur möglich, wenn 
es Menschen gibt, die ihre Zeit und Kraft 
ehrenamtlich einsetzen.
So viele verschiedene Tätigkeiten, wie 
Gemeindebrief austragen, das Gelände an 
der .irche und am Gemeindehaus pÁegen, 
Mülltonnen regelmäßig zur Entleerung 
rausstellen, Feste vorbereiten und auch da-
nach wieder aufräumen, kleinere Repara-
turen ausführen, Gottesdienste musikalisch 
gestalten, Lektoren gestalten Gottesdiens-
te, der Schnee wird geschoben und vieles 
mehr…..

Jede helfende +and, jeder Áinke )u�, jede 
kreative Idee beschenkt und belebt unser 
Miteinander immer wieder aufs Neue. 
Jedem Dienst, und ist er noch so klein, gilt 
unser Dank.
Denn unsere Gemeinden sind nur so le-
bendig und einladend, wie Menschen sich 
einbringen. Das gilt gerade auch in der ge-
genwärtigen Zeit ohne Pfarrer/in. Hier sind 
in besonderer Weise die Mitglieder unserer 
Gemeindekirchenräte gefragt. Sie haben 
Verantwortung übernommen und opfern 
Zeit für die Leitung unserer Gemeinden. 
Ein herzliches Dankeschön ihnen allen! 
Möge Gott all diese Arbeit segnen und 
sein Reich unter uns aufbauen.

HHOIHnGH�HlnGH��ÁLnNH�)��H��NUHDWLYH�*HGDnNHn�¬��

„Spielraum! Sieben Wochen ohne Blocka-
den“ lautet das Motto der diesjährigen 
evangelischen Fastenaktion. Sie beginnt 
am Aschermittwoch (17. Februar) und en-
det am Karsamstag (3. April). Auch in der 
Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland 
(EKM) ist das Fasten für viele Christinnen 
und Christen ein fester Bestandteil des Kir-
chenjahres. Kirchengemeinden und Einrich-
tungen bieten außerdem Veranstaltungen 
und Aktionen zur Passionszeit an. Die EKM 
veröffentlicht auf ihrer Internet- und Face-
book-Seite unter dem Motto „7 Fastenwo-
chen – 7 Impulse“ jeweils zu einem Begriff 
Texte und Videos von verschiedenen Auto-
ren, darunter Landesbischof Friedrich Kra-
mer. https://www.ekmd.de/fastenzeit/

Das Motto „Spielraum! Sieben Wochen 
ohne Blockaden“ soll dazu anregen, den 
persönlichen Umgang mit Regeln zu er-
kunden. „Gemeinschaften brauchen Re-
geln. Doch zu den Regeln gehört Spiel-
raum. Und dessen Auslotung ist eine Kunst. 
Dass es auf Erden keine absolute Wahrheit 
gibt, kann man in Demokratien vielfach er-
kennen. Eine totale Blockade jeglichen Wi-
derspruchs lässt sich mit der Botschaft der 
Liebe Jesu Christi nicht vereinbaren“, heißt 
es in der Werbung für die Aktion.

Sieben Wochen ohne Blockaden
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Am Nachmittag des 15. Mai zeigt Christine 
Saliger aus Schönebeck abstrakte Bilder in 
verschiedenen Maltechniken.

Herzliche Einladung  
 zur Vernissage  

in der Autobahnkirche 
 in Brumby

Langeweile? Muss nicht sein!
Auch online kann man vieles über Kirche 
entdecken!
Spiel&Spass, Mitmachaktionen, Wissen - 
schaut einfach rein.

Online-Angebote für Kids

Wir wollen uns in diesem Jahr wieder auf 
den Weg machen.
Mit den Fahrrädern soll es über Brumby 
nach Neugattersleben gehen.

Treffpunkt: Stadtkirche St. Stephani 
10:00 Uhr

In Neugattersleben wollen wir gemeinsam 
rasten. Jeder kann etwas zum Esssen und 
Trinken mitbringen.

WICHTIG: Wenn es die Pandemie erlaubt, 
stehen Mitfahrmöglichkeiten zur Verfü-
gung.

Radeln am 1. Mai

„Der Himmel geht über allen auf, auf alle 
über, über allen auf“

Herzliche Einladung zum Pfarrbereichsgot-
tesdienst zu Christi Himmelfahrt, am  

13. Mai 2021 um 11:00 Uhr, nach Got-
tesgnaden.

Pfarrbereichsgottesdienst 
zu Christ Himmelfahrt 
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Um noch besser mit Ihnen in Kontakt zu 
bleiben, erweitern wir unser online-Ange-
bot. 
Neben unserer Webseite können Sie auch 
den YouTube-Kanal unserer Kirchengemein-
de abonnieren. 
+ier finden Sie die Andachten und on-
line-Gottesdienste. 

evangelische-kirchengemeinde-calbe.de/
evangelische-kirchgemeinde-live

Zugang auch über diesen QR-Code

Unser Youtube-Kanal



Kontakte
PFARRBEREICH CALBE - BRUMBY 

       Pfarrer: Thomas Weigel, Pfr.i.R. 
NEU! Tel.: 03925 3799395 

Gemeindepädagogin 
Petra Eggebrecht 
Tel.: 039291 46213 

mail: petra.eggebrecht@kk-egeln.de 

Krankenhausseelsorge 
Gudrun Porzelle 

Gemeindesekretärin 
Martina Kunze

Vors.GKR: Liane Hilfert 

Gemeindebüro: Breite 44 
39240 Calbe 

Tel.: 039291 49908 
Fax.: 029391 49918 

mail: gemeindebuero.calbe@kk-egeln.de 

Sprechzeiten:  
Sekretärin: mittwochs 14-16.00 Uhr 

www.evangelische-kirchengemeinde-
calbe.de 

weitere Kontakte: 
Gottesgnaden: Frau Matzke 

0175 388 91 23 

Schwarz. Frau Hummel 

Trabitz: Kirchenpflege: Frau Speckhahn

Vors.GKR: Heidemarie Pierau 

Gemeindebüro: Kantorberg 13 
39443 Staßfurt OT Brumby 

Tel.: 039291 2970 
mail: gemeindebuero.brumby@kk-egeln.de 

Sprechzeiten:  
Sekretärin: mittwochs 9-12.00 Uhr 

weitere Kontakte: 
Heidemarie Pierau: 039291 40361 

Neugattersleben:  
Birgitt Rabe: 034721 24216 

Üllnitz:  
Kerstin Boße: 039266 50601 

Glöthe 
Bitte bei Frau Pierau oder Frau Boße 

melden. 

Kontoverbindung für Calbe, Schwarz, Trabitz 
Kontoinhaber: Ev.Kirchenkreis Egeln 
IBAN: DE61 8005 5500 0350 0540 02 
Verwendungszwecke:  
für Calbe: RT 7109 
für Schwarz: RT 7124 
für Trabitz: RT 7126 
spez.Zwecke zusätzlich nennen

Kontoverbindung für Brumby, Glöthe, Üllnitz, 
Neugattersleben:  
Kontoinhaber: Ev.Kirchenkreis Egeln 
IBAN: DE61 8005 5500 0350 0540 02 
Verwendungszweck RT 99+Name der 
Kirchengemeinde+Zweck (zB.Kirche, Orgel, 
Bilderdecke, Christenlehre)  
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